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IQUEL, PIERRE, Le mvocabulaire de l’experience spiritnelle dans la tradıtıon patrıstique
QreECGHE du DE szecle (Theologıe historıque 86) Parıs: Beauchesne 1989
705
Man dart den Tiıtel des vorliegenden Bändchens natürlic nıcht e1m Wort nehmen.

Denn CS ISt schlechterdings unmöglıch, auf 205 Seıten uch 1U annähernd das „Voka-
bular der geistlıchen Erfahrung” für eınen Zeıitraum VO  — 1000 Jahren ehandeln!
Das Ziel, das sıch der Abrt VO Liguge gestellt hat, 1sSt In der Tat auch 1e1 bescheidener:
es geht darum, einıge Proben ber die Verwendung hauptsächlich des griechischen
Terminus ‚peıra‘ un: ‚peirasthal‘, ber uch VO ‚aısthesı1s‘ un ‚plerophorı1a‘ be1 eıner
Reihe VO utoren 1m näheren Zusammenhang des geistlichen Lebens vorzulegen. Un-
ET der Überschrift „Quellen” gyeht zunächst sehr kurz auf das „biblische Vokabular
der Erfahrung Gottes” e1n, bespricht ann die Verwendung des Terminus ‚DEa be1
Arıstoteles, den griechischen Philosophen un beı Philon nd fügt och einıge Bemer-
kungen dem ekannten Begriffspaar ‚mathein/patheın‘ (9—2 Aut Beobachtun-
SCHh SA Verwendung der ENANNLEN Begriffe be] 12 griechischen Vätern VO Irenäus biıs
Johannes VO  — Damaskus un: In den atenen (29—80) tolgen Angaben ıhrer Benut-
ZUNS be1 5 griechischen Mönchen, angefangen be1 Ps-Makarıos 1m Jahrhundert bis

Nıkolaus Kabasılas 1m 1 gefolgt VO eiıner Zusammenfassung ber ‚peıra‘ In der
alten monastischen Literatur nd eınem kurzen Kapıtel ber ‚peıra‘ in der Philokalıe
des Makarıos VO  — Korinth aUus$s dem Ende des 18 Jahrhunderts 83-—205). Soweılt N sıch

Wiederabdrucke, „ AaUusSs dem Dictionnaire de Spiritnalıte (Art. Plerophorıa) und
der Zeitschritt Ireniıkon handelt, wurde der Text durchgesehen un überarbeıtet (6)
Eıne ZEWISSE Uneinnheitlichkeit konnte durch diese Überarbeitung freiliıch nıcht bese1-
tigt werden: bald o1bt einem Autor Nnur einıge Zeıilen der Ziıtate (z Johannes
VO Damaskus), bald längere Kapitel (vgl Ps.-Makarıos). Leider wırd einıgen Stel-
len nıcht deutlich ZESART, welcher griechische Begriff eigentlich dem französıschen An
perience‘ Grunde lıegt (vgl 31 {f.) „Wenn die Väter selten un: ErST ziemlıch Sspat dıe
Wörter ‚peıra‘ und ‚peirasthaı‘ verwenden, die relıg1öse Erfahrung bezeichnen,
Ja s1e In bestimmten Fällen o absichtlich vermeıden scheinen, ann deswegen,
weıl das Wort ‚peırasmos’ und das Verbum ‚peiırazeın‘ iın der Bıbel immer die Versu-
chung durch en Dämon bedeuten. Erfahrung der Versuchung, Erfahrung der Sünde,
Erfahrung (sottes: 1114l versteht, da{fß die Väter zÖögerten, dasselbe Wort verwenden,

rel Typen verschiedener geistlicher Erfahrungen bezeichnen“ 29)
SIEBEN

GESCHICHTLICHE (GSRUNDBEGRIFFE. Hıstorisches Lexıkon ZUF polıtisch-sozıialen Spra-
che 1n Deutschland, hrg VO LO Brunner, Werner Conze, Reinhart Koselleck,
St- Vert. Stuttgart: Klett-Cotta 1990 V/954
Im Vorwort führt Koselleck den Gründen fur die verspätete Lieferung des

1er vorzustellenden Bd.s die Schwierigkeıiten dl miıt denen die Begriffsgeschichte fer-
t1g werden hat Er o1bt dabe1ı eıne tretffende Deftinıtion der Begriffsgeschichte,
da{fßs CS sıch lohnt sıe 1er wıederzugeben, wiırd damıt doch uch zugleich das 161 SC-
kennzeichnet, das sich das vorliegende Lexikon für seıne Beıträge gestellt hat. Beı der
begriffsgeschichtlichen Arbeit sınd methodisch Strenge renzen einzuhalten, 5
nıcht ıIn eıne bloße Sachgeschichte der in eine reine Sprachgeschichte abzugleıten.
Denn eiıne Begriffsgeschichte 1St weder das eine och das andere, SOowen1g WI1€e s1e ıne
Problemgeschichte der eıne Ideengeschichte ISt, die sıch anderen theoretischen
Voraussetzungen ebenso VO der Begriffsgeschichte unterscheiden.“ Der Begritfsge-
schichtler mu{ freilich in allen diesen Bereichen zuhause seın Er bedart zunächst sach-
geschichtlicher Vorkenntnisse, 99 die spezifisch sprachgeschichtlichen Betunde
darauf beziehen. Dıe sprachgeschichtlichen Befunde ber sınd NUr aUus jenen Quel-
len ermitteln, 4aUS denen uch die Sachgeschichte ihre Intormatıiıonen holt. Dıie Be-
griffsgeschichte konstitutiert Iso methodisch jenen Bereich, ın dem estimmte
Sachverhalte auf ihren estimmten Begritf gebracht worden sınd ber die Begriffe
selbst sınd nıcht Nnu sachbedingt, sondern ebenso, der mehr noch, sprachbedingt”

Im vorliegenden behandeln folgende Bearbeıter die Geschichte tolgender
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Begriffe b7zw Begriffskonstellationen COonZze, Koselleck Hawverkate Klip-
pel. Boldt Staat/Souveränität 154), Oexle, Conze, Walther Stand/
Klasse (  S  9 Rıedel System/Struktur (185 3223; Walther Terror/ Terro-
L15111U0U5S €  S KI Schreiner, Bestier Toleranz S  , Wiedenhofer
Tradition/Traditionaliısmus Z  9 H. Mandt Iyrannıs/Despotıie (651 F07;
Jäger Unternehmer (707 L3 Hölscher Utopı1e S—78  9 W. Hardtwıg
Verein/Gesellschaft/Geheimgesellschaft/Assoziation/Genossenschaft/ Gewerkschaft
E  » Mohnhaupt Verfassung (I)/Konstitution/dStatus/ Lex ftundamentalıs
(8531 862), Griumm Verfassung (I)/Konstitution/Grundgesetze J  »
W, Kersting, Fisch Vertrag/Gesellschaftsvertrag/Herrschaittsvertrag S
Da jeder Versuch scheitern mufß, ber dıe einzelnen Artikel und die Fülle erı ıhnen
gegebenen nformatıon uch 11UTLE Überblick geben handelt Cr sıch
doch beı mehreren VO' iıhnen Monographien 1 Buchstärke SC1 Nnu auf die Teıle
VO  — Artıiıkeln 117 hingewlesen, dıe für den Patrıstiker besonders relevant sınd Der Ar-
tikel „Stand/Klasse” enthält ach Ausführungen ber das „Ständedenken der An-
tike ‚.Wel ausgezeichnete Abschnitte ber „,Stan trühen Christentum un
„Stände und Ständelehren der Alten Kirche“ a  9 dıe MIL Zıtat VO

Troeltsch ber das Christentum als Prinzıp der „ungeheuersten gyeISLISEN un
uch der materıellen, rechtlichen und institutionellen Revolution eingeleıtet werden
Zunächst wırd 1er ber die Vergleıich ZUur Antıke völlıg NCUC, nämlıch Be-
wertung VO Arbeitswelt und Alltag NT referiert Di1e antıken Ständegrenzen WOET-

den durch die trühe Christenheıit beıiseıte gyeschoben. Paulus betont die Aufhebung der
Stufungen un: Stände, die soz1ı1alen Unterschiede sınd überwölbt VO  —_ der „durch Taute
un: Gnade geschaffenen Gleichheıit“ „aber diese Aufhebung der Stände 1ST nıcht
sozıal real sondern eschatologisch real gemeınt . Diese eschatologisch-reale Authe-
bung der Stände „steht der Alternatıve zwischen blofß spirıtuellen Irö-

angesichts sozıaler Ungleichheıit und deren realer Beseıtigung diese Alternatıve
stellt sıch 1er Sar niıcht ben daraus resultieren dıe speziıtischen Schwierigkeiten 5Spa-

Jh C; die eschatologisch reale Aufhebung der Stände un: zugleich deren soz1ıal-
reales Unberührt Bleiben miıteinander vermiıtteln“ 172/3) Im bıs Jh
entwickelt sıch eiNeErSEITS die bezeugte Vielzahl VO Ständen WweIlter, andererseıts
schiebt sıch ber diese Vielheit schon sehr früh diıe „grundlegende Zweıtellung der (B
meındemıitglıeder Klerus und Laien „Di1e zunächst geistlich relıg1ös begründete
Sonderstellung des Klerus ZOß alsbald 1N€ politische, rechtliche und wirtschaftliche
Privilegierung durch den spätantiken Staat ach siıch“ 175/8) Mit dem Begınn des

Jh kommt CIHB wichtiger Stand der Mönchstand hinzu Was Augustinus Ver-
anlafst Anschlufß Ez 14 14 VO den ‚Crıa SCHNCIa hominum sprechen PracpO-
SIT1 CO  es CONJUgaLı Zu dem KENANNLEN Dreier-Deutungsschema kommt MmMIt der
Zweigewaltenlehre des Gelasıus eiINeE eitere wichtige Ständeeimteilung hınzu August1-
NUuSs un: Pseudo Dıonysius Areopagıta arbeıten schließlich umtassende christliche
rdo Lehren aus Eın CIBCHNECI Abschnitt 1ST och der Bewertung der körperlichen Ar-
beit bei den Kirchenvätern gewıdmet die siıchtbar gewordene Einschät-
ZUNg hat sıch WENN uch MIL mancherlei Einschränkungen, „INSSESAM doch deutliıch
durchgesetzt ber Bereich der Retflexion ber Gleichheit Ungleichheit ber
das Verhältnis VO'  — Herren un: Sklaven, haben sıch ann doch „antıke Wertungen
CUHUL durchgesetzt S1e wurden MMIL bıblischen Begründungen versehen, die christlı-
che Ständereflexion eingeführt In dem Artıikel „System/Struktur 1SLT auf den
Abschnitt ber die „römische und christlich humanıstische Latınıtät hinzuweısen MI
seINer Feststellung, da{ß weder Augustıin och dıe Väter allgemeın och ein Thomas
VO Aquın C1InNn „System“ der christlichen Glaubenslehren kennen. „Der christliche
Glaube, i Alten und Neuen Testament historisch-genetisch un: entfaltet,
äfßst Nnu die Darstellungsformen der ‚sSumme‘ der des ‚Corpus‘ des ‚compendiums‘
der dery Dabeı hat die dem Apostolischen Symbolum abgelesene ede
VOoO Glaubensartıikel‘ besonders dıe Metapher des Körpers sCcC1iINer Glhieder un de-
ren Bänder beeinflufßt Von Interesse ftür den Patristiker 1ST uch der bıblı-
sche un patrıstische Grundlegung” überschriebene Abschnitt des Artıkels „Toleranz
S Miıt em Blıck auf Augustinus heißt 6S hier, der Kırchenvater VCI-
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stehe 99 tolerantıa eın VO Motiven christlicher Carıtas geprägtes Verhalten, das
Mitchristen In iıhrer Andersheıt ertragt; als Norm kirchlichen Gemeinschaftslebens Ver-

pflichtet Toleranz ZUr Friedenswahrung uch gegenüber äretikern und Schismatı-
ern Unduldsamkeıit 1sSt theologisch nıcht begründen; Gewaltanwendungr
ber Häretikern, für die Augustinus als ultıma ratio gegenüber Donatısten eıintrıitt,
rechtfertigt der Kirchenvater als pragmatische Notwendigkeıt” In dem der An-
tike gewidmeten eıl des Artıkels „Tradıtion“ sınd einıge Informationen ber dıe Era
ditionsterminologıe und den Tradıtionsbegriff usammengetLragen. Fıne überaus
erfreuliche Nachricht aus dem Vorwort 1St och nachzutragen: der und letzte 1St.
„fast fertig” un: „tolgt 1MmM Jahresabstand”. Wer immer Cr mMI1t der Geschichte VO Be-
griffen tun hat, sollte sıch VO'  — dem Unterıitel, der auf dıe polıtisch-sozıale Sprache ın
Deutschland eingrenzt, VO der Benutzung dieses außerst iınformationsreichen Lexı1ı-
ONns nıcht abschrecken lassen. Dıi1e ben angeführten Beıispiele zeıgen, da{ß dıe Vertre-
ter der verschiedens;en Diszıplinen eım Nachschlagen auf ihre Kosten kommen.

SIEBEN

„NIMM UN 1IES  “ Christliche Denker VO Orıigenes bıs Erasmus VO  — Rotterdam mI1t
Beıträgen VO  - DOoN Campenhayusen, Rıtter, de Vogel, Schmidt,

Schwaiger, Gerken, Kühn, H.-J. Werner, Mieth, Miethke, Senger,
Augustyn. Stuttgart/Berlın: Kohlhammer 1991 58

Der Band enthält dıe Porträts VO E „christlıchen Denkern“ Orıgenes (Campenhau-
sen), Augustinus (Campenhausen), Dionysıus Areopagıtes (Rıtter), Boethius (de Vogel),
Anselm VO  —_ Canterbury (Schmidt), Albertus Magnus (Schwaiger), Bonaventura (Ger-
ken), Thomas VO Aquın (Kühn), SCOtus (Werner), Meıster Eckhart Mieth), Ockham
(Miethke), Nıkolaus VO  — Kues (Senger) un: Erasmus VO Rotterdam (Afigmtijr;). Eıgens
für diesen Band geschrieben 1St NUu der Beıtrag VO Rıtter ber Dıionysius Areo-
pagıtes, dıe übriıgen Kapıtel stellen Wiederabdrucke dar, die beiden Beıträge VO Cam-
penhausen auUus dessen „Griechischen b7zw Lateinischen Kirchenvätern“ (jeweıls mıt
aktualisıerter Bıbliographie), dıe übrıgen ehn aUS dem 1m Verlag Kohlhammer
schienenen VO Greschat herausgegebenen fünfbändıgen Sammelwerk „Gestalten
der Kirchengeschichte” (Stuttgart 981 LE Beigegeben sınd den geschriebenen DPor-
trats Abbildungen der vorgestellten „Christlichen Denker“, außer be1 Origenes un
Dionysıius, TLextseliten 4uUus Handschriften geboten werden. 7u den Merkwürdig-
keıten des Bandes gehört das Fehlen einer uch och kurzen Einführung der eıines
Nachwortes. Der Tıtel des Bandes „Nımm und 1es!“ wırd dem Leser auf der etzten
Umschlagseıte erklärt. FEın wichtiger Tiıp deswegen für Bıbliothekare, diese Seıite als
Vorwort in den Band einzukleben, damıt der 1ın der europäıischen elstes- und Kultur-
geschichte wenıger bewanderte Leser sıch wenıgstens darüber kundıg machen kann,
wer iıh da autftordert un ıhm Sagt 99  ımm un: hes SIEBEN

EULER, WALTER ÄNDREAS, Umniıtas ef Pax. Religionsvergleich beı Raimundus Lullus und
Niıkolaus VO' Kues (Würzburger Forschungen ZUur Missıons- un: Religionswiıssen-
schatft. Religionswissenschaftliıche Studien 15) Würzburg/Altenberge: Echter/Te-
los 1990 296
Kenntnıiıs un Kontakte bzgl remder Religionen Ww1ıe das Verständnıs der eigenen

SamıtL den philosophisch-theologischen Implikationen aus dem Ontext des
Denkgebäudes sollen jeweıls erhellt un: ann verglichen werden. Keıne kleine Auf-
yabe; ber der Vert hat sıe 1m gesteckten Rahmen bewältigt. Nach eıner Skızze ZUr

lateinischen Apologetik des Mittelalters: DPetrus Venerabilis, Petrus Abaelardus, Wil-
elm Tripolıs, Ricoldo da Monte Croce, Johannes Segovı1a, macht den Leser

mıt Leben Uun! Umtfteld Lulls bekannt, sinnvollerweıse, da iInNna hıerzulande bıslangOa B E NC aa .
nıger VO iıhm weiß als VO Cusaner; führt die einschlägıgen Schriften an un: stellt
dıe wesentlichen Themen VO religionskundlıch und -phänomenologisch. Zum Islam
zeıgt sıch eın bemerkenswertes Schwanken zwıschen partıieller Anerkennung un glo-
baler Verachtung (F3} schärter noch gilt diese Ambivalenz dem Judentum gegenüber;
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